
ladung In die Salons verdient, Uum dieſen Preis die erwünſchte
erſchlichen Immer iſt eS das Uebernatürliche, was als Daran⸗

geld hingegeben werden muſs, enn einer von uns bei der Welt
in Gnaden kommen, In Gnaden bleiben, in Gnaden ſteigen will

QAmi iſt aber auch ſchon geſagt, pvorauf P8 für uns vor allem
nkommt Wenn wir bei der Welt nur Uunter der Bedingung nade
zu erwarten aben, daſs wir das Uebernatürliche entweder ganz
verleugnen oder doch alſo aus dem Spiele laſſen, den Grund, den
Zweck und die Berechtigung unſeres Standes, dann wird ſich wohl
keiner, der nicht den geiſtlichen Stand ſelber preiszugeben oder doch
ſeiner Wirkſamkeit zu berauben en dann wird ſich, agen wir, kein
rieſter darüber täuſchen, wie nothwendig eS gerade eute iſt, daſs
der Geiſtliche, der Seelſorgsgeiſtliche wie der Profeſſor, das Ueber⸗
natürliche In der ehre betone, ſei ‘eS Im Volksunterricht, ſei eS In
der Wiſſenſchaft, und daſs vor allem ſelber ſowohl in ſeinem
perſönlichen eben, wie in ſeinem Verhalten die II immer
und überall die Hochſchätzung des Uebernatürlichen den Tag treten

Fe mehr die Welt In ihrem Verhalten den Clerus das
Uebernatürliche beſeitigt, Umſomehr muſs der Clerus In ſeinem Ver⸗
halten die Welt das Uebernatürliche zu ren bringen. Das
iſt wohl eine der wichtigſten Lehren, die uns eine Betrachtung
der eitlage gibt

Zwei ungleiche Brüder.
on Dr ũ  .  akob Schmitt, Domcapitular 3u Freiburg

Wenn Ein junger Burſch oder ern heranwachſendes Mädchen
zum erſtenmale das elterliche Haus, In dem ſi 11 und gottes⸗
fürchtig erzogen wurden, verlaſſen, In die Lehre oder In einen
Dienſt treten, ſo iſt ES von größter Wichtigkeit, 10 oft von ent⸗
ſcheidender Bedeutung für ihr ganzes eben, in E ſie
eintreten, welchem Meiſter oder Dienſtherrn ſie anvertrau werden.
Aben ſie das u eine 3u finden, wO die chriſtliche
und die en Traditionen des Elternhauſes fortgeſetzt werden und

ſie einer liebevollen ürſorge und u ſich erfreuen, dann
iſt auch der Lebensabſchnitt gut eingeleite und fundamentiert
und das E en Kommen ſie aber In ein Haus, wenig
Glaube und Religiöſität, dagegen lockere Grundſätze und Lebensweiſe
3 nden ſind, wO das dienende Perſonal, ſich ſelbſt überlaſſen,
keine nregung, keinen Schutz efahren, vielleicht noch ſelbſt
Anläſſe, Anreizungen und Verſührung udet, dann iſt nur oft
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das bisher Gewonnene bald verloren, die mühſam errichteten Dämme
ſind zerſtört, und die Flut des Verderben kann ungehinder herein⸗

Te
bin weit entfernt, einen jungen Prieſter mit einem ehrling

oder Dienſtboten vergleichen, wie ES allerdings ſchon geſchehen iſt.(Kam doch einmal ein Schwarzwälderbauer zu ſeinem Pfarrer mit
der Bitte, daſs ſeiner Utter die heiligen Sterbeſacramente möchten
gebracht werden, und agte dabei „Wenn hr ſe nicht kommen
wollt, ſo onn hr 10 Euren ne den icar chicken Allein
wenn Eein junger rieſter ſein geiſtliches Vaterhaus, In dem EL für
das Prieſterthum eboren und erzogen wurde, das Seminar, erläſst,
ſo hat eine Lage eine ungemein große Aehnlichkeit mit den eingangs
geſchilderten Verhältniſſen Seine Vicarspoſten, insbeſondere ſeine
Er Anſtellung, ſind oft von entſcheidender Bedeutung für ſein weiteres
prieſterliches (ben Hat ETL das lück In ein farrhaus kommen,

EL eine Art Fortſetzung des Seminarlebens und der Seminar⸗
traditionen ndet, der Pfarrer ihm eine liebevolle ürſorge und
Aufſicht widmet, ihn vor Gefahren warnt und bewahrt, vor Miſs⸗
riffen behütet woh ihm! Wie manchmal habe ich (lange ahre
war ich Vorſteher in einem Prieſterſeminar) junge rieſter mi  ng
und Bangen in die Praxis entlaſſen, da miu ihr leichtes Temperamenund ihre darin wurzelnden eſahren ekannt und ſiehe,
ſie ſind brave, üchtige rieſter geworden und ſagten ſpäter ſelbſt,ſie hätten das hauptſächli dem rommen, tüchtigen rieſter zu danken,
den ſie als Principal erhielten. In mir bekannter Biſchof chickt die

meiſten zum Leichtſinn neigenden und gefährdeten Neuprieſtereinem beſtimmten Pfarrer Zu, überzeugt, daſs dieſer als Führer und
Schützer ſie Cu Ian die Praxis einführen und vor iffbru be⸗
vahren ird nd eine Hoffnung hat ihn meines Wiſſens nochnie getäu Umgekehrt ſind mir aber auch Fälle bekannt, ganztüchtige und als vollkommen verläſſig geltende Neuprieſter ſchon aufthrem erſten Poſten vu degenerieren anfiengen.

den eingangs gebrauchten erglei nochmals beizuziehen,ſo iſt nicht nur für junge Leute ie erſte Stelle von großer Wichtigkeit,ſondern auch für den Meiſter oder Lehrherrn iſt ES von großer Be
deutung, E Lehr⸗ oder Dienſtperſonen ins Haus CfEomm
und wie 6 ſie behandelt. Für ihn ſelbſt, für ſeine Verantwortung,für ſeine Kinder, ſein Familienleben, ſeinen Hausfrieden und Wohl⸗an kann ſehr viel davon abhängen. Die Anwendung auf einen
Pfarrer, der Hilfsprieſter ins farrhaus und In die Pfarrei auf⸗nimmt, ergibt ſich ſehr El

nun die Quartalſchrift Unter ihren gottlob ſo zahlreichenLeſern ſowohl olche 30 die Hilfsprieſter haben oder noch In dieſe
a8e kommen können, als auch andere, die Vicare ſind oder nochwerden (Seminariſten, Theologen), ſo dürfte ES nicht ungerechtfertigterſcheinen, einmal das gegenſeitige Verhältnis des Principals (Pfarrers



oder Pfarrverweſers) und des Hilfsprieſters Vicars, an einer
kurzen Beſprechung zu unterziehen, beziehungsweiſe einige praktiſche
inke darüber zu geben Ehe wir das Iim Einzelnen, zuerſt für den
Principal, dann für den Vicar verſuchen, möge für Elde eine ege
zur Beherzigung und Darnachachtung dringend empfohlen werden,
deren Befolgung ber die meiſten Schwierigkeiten hinweghelfen
könnte Dieſe egel, die nur eine A  ication der vom Heiland
ſelbſt (Matth , 1 vgl Tob 4, 16) gegebenen iſt, beſteht darin:
jeder von beiden ſuche ſich 5 ters und beſonders In ällen,
mit dem anderen nicht ganz zufrieden ſein 3u können glaubt, in die
Lage des anderen verſetzen und rage ſich der Pfarrer:
wenn ich nun Vicar wäre und mein Vicar Pfarrer, wie würde ich
dieſen Fall anſehen und beurtheilen, beziehungsweiſe angeſehen und
beurtheilt wiſſen wollen? wie wünſchte ich vom Principal behandeltwerden? was würde mich freuen und gewinnen, was verle E
ränken und abſtoßen? atürli muſs dann die entſprechende
Folgerung daraus gezogen werden.

Um für die Regeln, die dem Pfarrer für die Behandlung
ſeines Vicars maßgebend ſein müſſen, eine Unterlage 9e⸗
winnen, ſtellen wir die rage a wen oder was der Pfarrerſeinen Vicar anzuſehen elde ſind rieſter, alſo In der auptſache,In der Grundwürde gleich,‚ ſind vollbürtige Brüder Ein QAbet iſt
der Pfarrer In gewiſſem Sinne der Vorgeſetzte des Vicars, der ihm
vom Biſchofe als Gehilfe beigegeben und ſeiner Aufſicht und Obſorge
unterſtellt iſt Sie ſind alſo In dieſer Hinſicht „zwei ungleiche Brüder,“
wie wir m Titel dieſer Arbeit ſagten iſt ungefähr, wie wenn
der ater zwei Brüdern eine Arbeit überträgt, die ſie gemeinſam
verrichten ollen; QAbet aber will, daſs der ältere dirigiere und die
Oberaufſi führe, der jüngere, allerdings nach des Vaters Vorſchrift,aber nach nweiſung und Leitung des lteren rbeite Daraus olgt,daſs der Pfarrer Im Viear einerſeits ein adjutorium simile Sibi,
einen Bruder erblicken muſs alſo muſs ETL ihn als Prieſter,als Confrater ehren und behandeln, nicht als Diener, muſs ihmVertrauen und Liebe entgegenbringen, muſs ehrlich heilen die Tbeiten,
die Laſten und Vortheile, muf einiges und gemeinſames Vorgehenherbeizuführen Anderſeits muſs dem Vicar, da EL dochdeſſen älterer und ihm vorgeſetzter Bruder iſt, als väterlicher Freund
zur Seite ſtehen, ihn n die Paſtoration einführen, lehrend, rathend,
warnend aAber nicht ulmeiſternd ihn vor Miſsgriffen bewahren,muſs ihm ein gute Beiſpiel geben, muſs auf Beobachtung der
kirchlichen Vorſchriften dringen und wenn nöthig auch zurechtweiſentade

Ehe wir aber ierau genauer eingehen, ſoll eln anderer
un kurz geſtreift werden, der nicht ohne Bedeutung iſt, nämlich
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der Empfang des Vicars Vor einigen V  ahren wurde ein
rieſter als Vicar nach angewieſen. Er kam ＋ duteteNeup Vicar vor. Die erſtenund ſtellte ſich dem Pfarrer als

Orte ſeines Principals auteten „OV brauche keinen Vicar, kann
alle Arbeit allein bewältigen und bloß zUum Eſſen will ich auch keinen.“
Als dann das verdutzte und etrübte Geſicht des Vicars ſah, agte

begütigend: „Je nun, Sie ſind einmal da und können nichts
afür, leiben Sie jetzt einſtweilen nur hier“ Man kann denken,
welchen Muth und we Freudigkeit für die — Paſtoration eln
ſolcher Empfang dem Neuprieſter bereiten muſste Empfange alſo,
lieber Mitbruder, deinen dir zugewieſenen Vicar freundlich und
ihn herzlich willkommen. Laſs ihn merken, daſs du ihn nicht als
eine Laſt, ondern als einen willkommenen Mitbruder und Helfer
anſie und daſs nicht als Fremdling, ſondern wie ein ind des
Hauſes bei dir ſich heimiſch fühlen darf Faſſe kein Vorurtheil
ihn, ſei * Schwätzereien, die du gehört, ſei ES aus ſeinem
Ausſehen oder aus gewiſſen Eigenthümlichkeiten, die du ihm
emerkſt. Du darfſt ohnehin keinen fehlerloſen nge erwarten und
verlangen, wie du 10 auch kein ſolcher biſt Qrte mit deinem Urtheil
über ihn und ſuche ihn unbefangen und vorurtheilslos beobachten
und kennen lernen. Wenn das einmal geſchehen, dann mag du
dein Benehmen und deine Behandlung darnach einrichten. Einſtweilen
weiſe ihm Ein anſtändiges, geſunde und hinlänglich eingerichtetes
Zimmer und gönne ihm die nöthige Ruhe und Erfriſchung
Mache ihn dann nach und nach ekannt mit der Hausordnung
enszei 20, mit den allgemeinen Verhältniſſen der Pfarrei und
mit ſeinen Obliegenheiten. Führe ihn ein in die Kirche und Schule
Wo eS üblich iſt, beziehungsweiſe nöthig oder angemeſſen erſcheint,
elle ihn einzelnen Perſönlichkeiten vor oder veranlaſſe ihn, die
nöthigen Beſuche machen Findeſt du, daſs ſchüchtern oder
beſorgt iſt,‚ könne das Nöthige nicht leiſten, ſo ermuthige ihn
und 22 ihm deine in V  1 Auch emerke ihm aus
drücklich, daſs * immer ungeniert dir kommen und deinen Rath
und deine ſich erbitten Urſe

Da du als väterlicher Freund und nächſter Vorgeſetzter dem
Hilfsprieſter gegenüber ſtehſt, ſo orge afür, daſs m dir das
Vorbild und Beiſpiel erblicke, nach dem ſich bilden und richten
kann. In deinem Haus ſoll ihm, ſoweit möglich, eine Art Fort⸗
ſetzung des Seminarlebens geboten oder doch ermöglicht werden.

ſoll da ſich nden, was ihn in ſeinen frommen ebungen
und der ege der prieſterlichen ugenden hindert oder gar was

Ni anderer gab nach dem erſten mpfang chon beim erſten Mittagmahl
dem Vicar kein freundliches Geſicht oder Wort, daſs dieſer ganz etrübt wurde.

arrer“ undDer Grund war der Viear titulierte ſeinen Principal „Herr
aber der Vicar nichts wuſstedieſer wollte doch „Herr Decan“ tituliert ſein, was eLr früher einmal geweſen war,



ihm Anſtoß geben könnte zUum Gegentheil. Wie manchem Neuprieſteriſt das Dienſtperſonal Im farrhaus ſchon um 0  I1 geworden,wie mancher hat durch den Principal den erſten Anſtoß erhalten,
von dem erſten fer abzulaſſen und auf Abwege gerathen!Im Seminar hat er Vieles gehört 3  ber das kir  1  6 Verbot des
Wirtshausbeſuches, ber die Verderblichkeit des letzteren und nun
le en den Principal dieſem Verbot entgegenhandeln. wurde
ihm eingeſchärft, äußerſt vorſichtig ſein Im Umgang mit Frauens  2erſonen wie, nun beobachtet, daſs der Principal mit
ſolchen, ſowohl mit denen Im Haus als mit auswärtigen, unvorſichtigund leichtfertig verkehrt? Es wurde ihm Tfur und Unter—⸗
würfigkeit eingeprägt die kirchliche Obrigkeit den farrerhört EL chelten, tadeln, kritiſieren üher den Biſchof und ſein Ordinariat
und deſſen Maßregeln, die man nur halb oder gar nicht befolgt.Es wurde ihm geſagt, von welch eminenter Wichtigkeit, beziehungs⸗weiſe Nothwendigkeit eS für den Prieſter iſt, ſich auf die heilige Meſſegut vorzubereiten, dieſelbe würdig und rubrikengemäß zu celebrieren,eine erzliche Dankſagung machen, das Brevier Un  5 und 2wiſſenhaft eten, täglich eine Betrachtung und eine Beſuchungdes Allerheiligſten zu machen eber all dieſes hört EL nie Eein
Wort vom Principal ſprechen, E emerkt nichts von einer Vor⸗
bereitung und kaum ein quid PTIO g9u von einer Dankſagung, von
Betrachtung und Beſuchung nicht 3u reden, b⁰ aber ſieht en, wie
der Herr Pfarrer bis zum Beginn der heiligen Meſſe In der Sacriſtei0 ud oft noch lärmt, und manche Rubriken gründli verlernt
3u Aben ſcheint ½ Ueberhaupt bezieht ſich das Geſpräch beim Zuſammenſein mit dem Principal kaum 16 auf prieſterliche Tugend,prieſterliches eben, re Verwaltung der Seelſorge. Man mer
nicht, daſs der Pfarrer ſich In der Theologie fortbildet, irgend einetheologiſche Zeitſchrift oder ein neueres Werk anſchafft oder

muſs auf enn junges Prieſterherz wirken, wie kalter
Rebel oder Regen auf friſch entſproſſene Blüten, und önnte eine
ſchwere Verantwortung begründen. Darum orge, mein lieher Mit⸗
bruder, daſs bei dir und In deinem Hauſe der dir anbertraute Vicar
ES anders finde Geh' ihm In allem mit 4 Beiſpiel 7.namentlich In Beobachtung der kirchlichen Vorſchriſten und In Ein⸗haltung der prieſterlichen Gebets⸗ und Tugendübungen. Ohne ihnſchulmeiſtern zu ollen, achte doch darauf, daſs von denſelbennicht abweiche Bringe das Geſpräch manchmal darauf. Sprich mit
ihm über die einzelnen Zweige der Paſtoration und Über die LeWeiſe, dieſelben zu Cultivieren. Erkundige dich, was ETL liest und
Udiert, und theile ihm auch Nützliches und Intereſſantes mit, was
du Eeim Leſen und Studieren gefunden. ihm auchtheologiſche Zeitſchriften und Bücher zur Verfügung. Du kannſtauf dieſe Weiſe ein wahrer Schutzengel für den Hilf
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prieſter werden
und dir ein unberechenbares Verdienſt und Antheil allem Guten



erwerben, was derſelbe noch wirkt, wenn du ſchon ange Iim Grabe
liegſt Da der Vicar Prieſter iſt, wie du, alſo ein jüngerer Mit⸗
ruder, ſo behandle ihn auch immer als ſolchen ehre in ihm die
Prieſterwürde du ehr dadurch auch dich ſe Verlange von
deinem Dienſtperſonal, daſs ES immer Eln ehrerbietiges Benehmen

ihn beobachte, und nie, daſs die Haushälterin ihm Uun-⸗-

ehrerbietig begegne, Verweiſe gebe, Grobheiten ſage oder ihn Com⸗-
mandieren wolle Es ſind miu Fälle bekannt, daſs die 0  In dem
Vicar agte, EL höre angſam El EL mu wenigſtens ſo und
ſo viele In einer tunde ören; und daſs eine andere ihm vorſchrieb,
wie die Maiandacht gehalten werden müſſe, was und was ſie
vorzubeten Aben Sic!) ieder eine andere, welcher der Vicear nicht
( war gegenüber threr ohen Perſon, Uchte enſelben
ärgern, indem ſie ihm Speiſen orſetzte, die El, wie ſie wuſste, nicht
leiden 0

˖eL nicht gut ertragen mo  L, ſo daſs ſie einſt In einer Woche
echsmal das gleiche dem Vicear erhaſste Gemüſe auf den Tiſch brachte.
Solches darf ein Pfarrer nie dulden ein gewöhnlich iſt dann
77  wa faul Im Staate Dänemark“. Dann iſt ‘eS reilich erklärlich,
was einmal ein Vicar ſeinem Nachfolger agte Wenn du in dieſem
Haus ES gut und Ruhe Aben wi ſo orge zuerſt, daſs du mit
dem Hund (in einem anderen Pfarrhauſe hieß EeS  „ mit den Katzen)
gut ſtehſt, dann mit der —  In und zuletzt auch mit dem Pfarrer
Satis —

Dein enehmen den Hilfsprieſter ſei C liebreich.
Niemals nimm einen hochfahrenden, barſchen Ton Selbſt wenn
du Etwas ihm verweiſen oder tadeln muſst, ſoll ‘S nie mn erregter
Weiſe oder In zornigen orten und derben Ausdrücken geſchehen
Ueberall ſoll die Liebe durchleuchten und der Vicar ſoll deutlich
merken, daſ du ihm nicht aus Rechthaberei und Kritiſierſucht Vor⸗
ſtellungen ma ondern Aaus Pflichtgefühl und Beſorgnis für eineéele und Stellung und für deine Pfarrei

Gib gern dem Vicar, was Ihm gebürt, ſowo ſeinen Gehalt,
als die Koſt, auf — Anſpruch hat, und die Stolgebüren,
enn ihm ſolche etwa durch Anordnung des Biſchofes oder her⸗
kömmlicherweiſe zukommen. ſage „was ihm ebur  7 orauf
Anſpruch hat Denn unberechtigte Anſprüche darf du ruhig und
m  1 Angabe des Grundes zurückweiſen. ber ES iſt nicht in Ordnung,
wenn der Vicar Anſpruch hat auf Wein, und ekommt Obſtwein
aufgeſtellt. Es iſt noch weniger In Ordnung, wenn ihm ungeſundeoder ungenügende Nahrung eboten wird, und ebenſo, enn das
Eſſen nicht reinlich und appetitlich iſt Es iſt ein grober Unfug,

Ande und Katzen bei Tiſch ſein, auf den Tiſch ſpringen, die
Teller ausſchlecken dürfen, In denen man dann ſpäter Katzenhaare 4
noe Wie weit die Unreinlichkeit gehen kann, zeigt enn mir bekannter
Fall, der Viear ſeinen wenig lteren Principal, mit dem EL ehr

———



gut an darauf aufmerkſam ma  , wie chmutzig das ihm vor⸗
elegte Meſſer ſei Letzterer zeigte ‘eS dem gerade eintretenden Diener,und dieſer agte eS iſt erſt noch wahr dann ſpuckte auf die
beiden Seiten der Meſſerklinge, wiſchte ſie ſeinem ſchäbigen Rock ab
und reichte das Meſſer wieder

eige 10 keinen Geiz, indem du deinem Hilfsprieſter entweder
das ihm Gebürende vorenthältſt oder beſchneideſt, oder indem du
alle einträglichen Functionen für dich beanſpruchſt und die unbezahltendem Hilfsprieſter zuweiſeſt.

Sei nicht ru  1  08, indem du ihn als Diener behandelſtoder ihn deine Herrſchaft und Machtvollkommenheit (ꝰ) fühlen laſſeſtLade ihm nicht alle anſtrengenden, beſchwerlichen und unangenehmenFunctionen auf, die leichteren und ehrenvolleren für dich reſervierend.Commandiere nicht ohne Noth Erbiete ihm 1  / wozu du kein
Recht haſt, Krankenbeſuche, Beichthören ‘S ſei denn, daſs

die Hausordnung und die rechtmäßige Uebung br und eS mn
unvorſichtiger, gefahrbringender Weiſe thut Hüte dich 14, daſs keine
Eiferſu dir erwache oder dich beeinfluſſe, enn die Predigtendes Vicars mehr gelobt werden oder mehr Beichtkinder ſich bei ihmeinfinden

eige dem Vicar Vertrauen. Beſprich dich mit ihm ber
Pfarrangelegenheiten, ſeelſorgerliche Maßregeln und Functionen.Theile ihm, ohne rahleriſch oder ſchulmeiſternd dich gerieren,deine Erfahrungen mit Höre auch bei gewiſſen Anordnungen, die
du zu treffen beabſichtigſt, ſeine Meinung, namentlich, wenn eS Dingeſind, die ihn auch angehen. Es iſt ein Unfug, enn du olche An⸗
ordnungen triffſt und dem Hilfsprieſter ni ſagſt, ſo daſs EL vom
Meſsner ES dann erfahren oder gar von dieſem ſich commandieren
laſſen muſs

Uhre dann deinen Vicar auch in die eigentlichen Pfarrgeſchäfte,Stiftungsſachen dgl ein, damit, enn eine ſelbſtſtändige Stellungals Pfarrverweſer oder Pfarrer übernehmen muſs, ni quoa h06
eine ETTa incognita etritt und Fehler macht oder theures ehrgezahlen muſs

Mit den achheiten und Fehlern deines ilfsprieſterhabe Geduld Du ichteſt mit lebe und Sanftmuth Er mehr aus
als mit Brummen, inſterem Geſicht und Schelten. Freilich darfſtdu nicht alles dulden und mu einſchleichenden Verirrungen gleichnfangs, zwar lebevo und freundlich, aber mit Feſtigkeit und Energie
entgegentreten V  edoch, das mo ich beſonders hervorheben, muſdu dich zuerſt vergewiſſern, daſs olche Verirrungen wirklich vor⸗
handen ſind, und darf nicht auf bloße Schwätzereien hin tadeln
und Scenen herbeiführen. Biſt du aber deiner Sache ſicher, dann
darfſt du, wenn 68 ſich wirkliche Verirrungen handelt, nichtſchweigen, ondern muſst auf deren Verhütung, reſpective Abſtellungdringen. Du erweiſe dadurch deinem Mitbruder eine große Wohl⸗



17

that, bewahrſt ihn vielleicht vor chwerem Fall, vor unſäglichem
Unheil und Aergernis, das EL, wenn EL nicht ewarnt wird,
und nach anrichten kann. Sage nicht: iſt alt und muſs
allein wiſſen, was thun hat; und ich mag den Verdruſs nicht
und bringe 2 nicht über mich, ihm Vorſtellungen machen Er
iſt alt aber nicht dem Prieſteralter nach; und du biſt
ſein Vorgeſetzter und zur (Orrectio fraterna ſtreng verpflichtet. Und
die aule Ausrede ich bring's nicht ber mich, verfängt gar nicht
Was 49 du einem Familienvater, der bei ſeinen Kindern und
Untergebenen ſchwere Unordnungen oder ergehen duldet und auf
deinen Vorhalt die nämliche Entſchuldigung vorbringt, deren du
dich bedienſt? Ueberwinde dich du ſparſt dir dadurch ſelbſt
manchen Verdruſs und die ſchwere Verantwortung. ber Arte mit
deiner Mahnung nicht ange ‘eS könnte onſt zu ſpät ſein Vor
einiger Zeit klagte miui ein on ganz braver Pfarrer, ſein Vicar
beſuche die irtshäuſer und ſei chon einigemal „ſchwer eladen“
nachhaus gekommen. entgegnete ihm ganz ruhig daran ſind
Sie ſchuld, Herr Pfarrer und auf eine verwunderte Gegenfrage
agte ich ihm Sie muſsten ihn ſchon beim Antritt ſeines Poſtens
davor Aarnen und bei der erſten Verfehlung ihm freundlichen aber
Inſten Vorhalt machen. „Das hab' ich gethan, aber hat wieder
ſich verfe und either ſag ich ni mehr“ Beim weiten Fehl
Y muſsten Sie ihn noch Tnſter warnen und beiſetzen, daſs Sie
ihn dringend bitten, hrer wohlgemeinten Mahnung olge leiſten,
onſt würden Sie ſich genöthigt ehen der biſchöflichen Behörde
Mittheilung machen. „Das thu' ich nicht, ich bin kein De
nunciant“. Nun ich ihm den Unterſchied auseinander zwiſchen
hinterrücks geſchehender, klatſchſüchtiger oder boshafter Verſchwätzung
und zwiſchen offener, nothgedrungener und pflichtmäßiger Anzeige
und zeigte ihm, wie oft furchtbares en und Aergernis 0 ver.:
Ute werden können, enn eine Anzeige beizeiten angedroht
und wenn nöthig ausgeführt worden wäre, und rie ihm, wenn EeL
nachhauſe komme, ſeinem Vicar agen habe ihn ewarnt und
thue eS nochmals aus äterli beſorgtem Herzen; wenn ES aber
wieder ni fruchte dann müſſe er (das ſage ihm offen und
hrlich) Anzeige erſtatten. Nach mehreren Monaten traf ich den
Pfarrer wieder und agte mir, habe meinen Rath befolgt,
und ſein Vicar habe Trinken und Wirts
und ſei ihm jetzt ſe recht ankbar

hausbeſuch ganz aufgegeben
0 Verirrungen, bei denen du, lieber Mitbruder, dich nicht

ſchweigend verhalten darfſt, ſind insbeſondere, außer dem Trinken
und Wirtshausbeſuch: Beſuch gewiſſer Häuſer und erſonen, der
Aergernis gibt oder Gefahr bringt, vertrauter Verkehr mit Frauens⸗
erſonen, ſei 2* mit den Dienſtboten im Pfarrhaus, ſei * mit Qus⸗
wärtigen, mögen dieſe nun vom Vicar beſucht werden, oder mögen
ſie ihn auſig, unnöthig und auffällig bef

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1895
uchen Ferner —— ů!——,



ſtolzes, auffahrendes und hitziges Weſen und enehmen gegenüber
den Pfarrkindern und In der Schule. Sodann Fehler bei kirchlichen
Functionen, 3u angſames oder auffällig raſches Beichthören. Des⸗
gleichen einſchleichende Bequemlichkeit und Trägheit, wenn der
Vicar Iim leibt, bis * zuſammenläutet, enn EL ſpät
den QL geht, die eute Bei  uhl warten läſst, unpünktlich
iſt In der Ertheilung des Religions⸗Unterrichtes, wenn eLr ſeine
Predigten nicht recht vorbereitet Und endlich noch einen Un
hervorzuheben, der zwar nicht eigentlich den Verirrungen gezählt
werden kann, wir du deinem Hilfsprieſter eine 0  0 erweiſen,
wenn du ihn, falls unhöfliche, unartige Manieren oder umgekehrt
ein gewiſſes eitles und weibiſches, pomadeduftendes Weſen ſich an⸗;

geeignet hat, un aller onung und Liebe und wenn nöthig mit
der itte, ES dir nicht verübeln und unter der Betheuerung,
daſs du nur In ſeinem Intereſſe davon precheſt, ihn darauf auf⸗
merkſam ma

II

Doch wir Aben uns faſt ange beim Principal verweilt
Es iſt Zeit, daſs wir auch dem Herrn Vicar einen Beſuch machen
und ihm agen, was wir auf dem Herzen aben

Auch hier mo ich eine Bemerkung vorausſchicken, die ſich
auf den Antritt des Poſtens und das Er Zuſammenſein mit dem
Principal bezieht Es gibt (ich will lauben, ganz ſelten
junge rieſter, die mit einem ungemeinen Selbſtgefühl thren Poſten
antreten, mn dieſer Weiſe dem errn Pfarrer ſich vorſtellen, recht
redſelig auskramen, was ſie alles Udiert aben und wiſſen und
wie ſie 2 zu halten gedenken. Sie erreichen dadurch das Gegentheil
von dem, was ſie beabſichtigen: der Pfar mer gleich anfangs,
daſs EL einen hohlen, eitlen Schwätzer als Vicar bekommen hat
Ein Studiengenoſſe von mir agte beim erſten Zuſammenſein ſeinem
Principal: Herr Pfarrer, wenn Sie einmal ein nliegen bei der
Behörde aben, agen Sie 22 nur mir, ich che ſehr gut mit mehreren
einfluſsreichen Herren. Der Pfarre hatte ſehr bald ein nliegen,
agte ES aber nicht dem Vicar, ſondern direet der Behörde EL bat
nämlich, ihm einen anderen Viear zu geben

Verfahre nicht nach ſolchen Recepten, mein lieber, junger Mit⸗
ruder, ſondern dich auf deinem Poſten ern und vor mM aller
Beſcheidenheit. pri nicht unnöthigerweiſe von dir ſe und deinen
wirklichen oder vermeintlichen orzügen. Sage nicht, wie du eS halten
wolleſt (in der Paſtoration 20.0, ondern laſs dir vom Principal agen,
wie PS gehalten wird. Sei nicht entmuthigt, wenn du von ihm vielleicht
weniger freundlich empfangen Wir oder ihm Eigenthümlichkeiten ꝛc.,
(wirkliche oder vermeintliche) Fehler emerkſf 0mit deinem inneren
Urtheil (ein äußeres haſt du überhaupt nicht fällen) ber ihn zur
Manches ſich ſpäter ganz anders, als ‘S anfangs erſcheint.



Such' ihn zuerſt genauer kennen 3u lernen, dich dann In ſeinen
Charakter und eine Eigenthümlichkeiten 3u finden und dein enehmen
darnach einzuri ten.

Dein Verhalten gegenüber dem Principal wird dir ſelbſt
verſtändlich vorgeſchrieben durch die Stellung, die du ihm gegen⸗
über haſt, beziehungsweiſe jene, die dir gegenüber einnimmt.
Du biſt ſein Hilfsprieſter. Du biſt Prieſter wie 7 und inſoferne
ſein Mitbruder ber ETL iſt der ältere rieſter und zugleich dein
vom Biſcho dir beſtimmter nächſter Vorgeſetzter. Du haſt ihn Iun der
Paſtoration Unterſtützen, aber nicht nach eigenen Heften die Pfarrei

regieren. Du biſt vom Biſchof nicht geſandt als Reformator des
farrers, 10 nicht einmal als (ſelbſtändiger) Reformator der Pfarrei
Du Ollſt nach den Grundſätzen der Kirche paſtorieren und
Beſſerung der Pf
des Arrers.

arrei arbeiten, aber un 2— Leitung und Aufſicht
Aus dieſer Stellung rgeben ſich die Regeln, die du im Ver⸗

halten ihm gegenüber beobachten haſt, und deren Hauptinha
WII In folgende Sätzée zuſammenfaſſen wollen

Erweiſe ihm die gebürende Achtung und Ehre
Habe Geduld nd gib nach, ſoweit dein ewiſſen ES zuläſstSei unterwürfig In allem, was recht und rlaubt iſtSei eifrig und dienſtwillig.
Zum erſten Punkte gehört vor allem, daſs du deinem

Principal mit Anſtand und Höflichkeit begegneſt. Auch dem Haus⸗perſonal gegenüber ſoll das immer geſchehen, enn auch mit einer
gewiſſen Zurückhaltung, ſo daſs dein Benehmen weder unfreundlichund mürriſch, noch familiär und vertraulich wird Auch vergiſs nicht,daſ

— du die Haushälterin und Magd nicht commandieren haſtſie ſind nicht deine Dienſtboten. Doch das nur nebenbei, denn
Wwir aben ‘eS hier nur mit dem Verhalten gegenüber dem Pfarrer
3u un Selbſt wenn EL ganz (Ertrau und freundſchaftlich mit dir
verkehrt, darf du doch nie außera laſſen, daſs der bhergeſtellte und dein Vorgeſetzter iſt Ein miu bekannter Prieſter wurde
als Vicar ſehr freundlich vom Pfarrer behandelt, eingeladen, ihn
Um Spaziergang abzuholen 2 Das brachte ſeinen Weizen ziemlichM die Höhe und ſo nahm ſich nach und nach heraus, ohnezuklopfen und mit dem Hut auf dem Kopf des Principals Zimmeretreten was ihm aber nicht gut vermerkt wurde Nochſchlimmer war's, daſs ein anderer bei Tiſch nicht nur ſich ſehr Egérhinſetzte, mit dem ＋1 ſchaukelte, aus dem rot Kugeln formteund Ami ſpielte, ſondern ſogar die Serviette ſo benutzte, wie man
bn nur das Nastuch anwendet. Auch iſt ES nhöflich, währenddes Mahles zu leſen enn nicht der Principal ſe darin mit
em oder ſchlechtem Beiſpiel vorangeht.“

In Stadtpfarrer, der dieſe Gewohnheit hatte, wurde von ſeinem Vicar,der chon ziemlich ang angeſtellt war, dadurch curiert, daſs letzterer inmal einen
2*



Die Ehrerbietung, die du deinem Vorgeſetzten chuldeſt, muſsdich ferner abhalten, daſs du dir nicht herausnimmſt, ihm In chulmeiſternder Weiſe Belehrungen ertheilen oder gar Verweiſe gebenund ihn tadeln wollen Ein ſehr üchtiger Pfarrer ega ſich
erſten Morgen nach der Ankunft ſeines Vicars Neuprieſters In
die Sacriſtei Gleich darauf ſtellte ſich dieſer auch ein und nachdemdas Miſſale aufgeſchlagen und die heiligen Gewänder angelegtatte, gieng zUum Pfarrer hin, nahm deſſen Meſ

S

buch und Ccontro⸗
lierte, ob dieſer auch das richtige Meſsformular und die vor
geſchriebenen Commembrationen bezeichnet habe Das war ein ein⸗
gebildetes, nicht ſagen freches Benehmen.)

Ie aber, wenn der Pfarrer einen Fehler macht, In den
Rubriken? Dann ſei orläufig ſtill dazu und du recht Später,
wenn du ſein Vertrauen haſt, kannſt du ihn auf höflicheWeiſe darauf aufmerkſam machen, iellei frageweiſe oder indem
du erzã  . was du darüber geleſen oder gehört haſt ohne jedochihm direct vorzuhalten, daſs EL einen Fehler mache Nimm PS gern
0 enn der Pfarrer dir Aufſchlüſſe oder Belehrungen gibt, be⸗
I dich mit ihm über die Schwierigkeiten, die dir egegnen, ber
deine Zweifel und ane Wenn du fordern berechtigt biſt,
ſo bringe ES doch nicht In Form einer Forderung vor, ondern bittweiſe.Ganz beſonders aber ſei bedacht, dich nie miſsliebig über deinen
Principal zu äußern, peciell bei Pfarrangehörigen, und kein Ge⸗

ihn anzunehmen. Ueberhaupt ſchwätze nie aus dem
Pfarrhaus und über dasſelbe. Selbſt enn du einmal eine Ver⸗
drießlichkeit mit dem Pfarrer (reſpective mit dem ienſtperſonal)gehabt haſt oder Unrecht erdulde zu aben meinſt, ſo braucht das
niemand In der Pfarrei wiſſen 1. du dich 0 erholen, ſo
theile die Sache deinem Beichtvater oder un vertraulicher Weiſe einem
üchtigen und erfahrenen Confrater mit

Habe Gedu und gib nach, ſoweit dein Ewiſſen ES 3u⸗
läſst Beklage dich nicht I ber die Koſt und ſei hierin nicht
heikel und anſpruchsvoll. Wenn wir den Gläubigen agen, ein Chriſt,
der noch der Genuſsſucht Im en oder Trinken fröhne oder öfters
nachgebe, ſei noch nicht einmal .  ber das des geiſtlichen
Lebens hinaus, was ſollen wir dann vom Prieſter agen, der OMO
Dei. minister Spiritualis. magister perfectionis. forma gregis
animo ſein ſoll? Und doch Omm dieſer Fehler und die daraus

Folianten mit an den Tiſch brachte und  7 ſobald ſein Prineipal leſen anfieng,das Gleiche that Dieſer muſste lachen und gab von da an das Leſen beim.Eſſen
Ueberhaupt cheint hie und da ein  4. Neuprieſter auf den beſſeren Unter  2  2

richt, den in der Theologie und In den Rubriken erhalten (und oft nicht einmal

Principal herabzuſchauen, der ſeinerzeit weniger
recht ufgefaſst und erdaut hat) ſich nicht wenig einzubilden und auf ſeinen

u
durch Fleiß vieles ergänzt hat und praktiſcher üchtigkeit, Seeleneifer, akt

Unterrichtet wurde, aber

und olider Tugend ſeinen Vicar eit erragt.
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ſtammende Genuſsſucht, Heikligkeit und anſpruchsvollen Forderungen
auch bei jungen Prieſtern vor, die gerade erſt ihr Oviziat, die Zeit
des EL ten Eifers, Im Seminar durchgemacht aben Auffallend iſt
Abet die mehrfach gemachte Beobachtung, daſs gerade Solche an-
ſpruchvollſten die aus Familien ammten und als
Studenten kaum ſatt 3 en hatten. Ein Vicar fragte einmal ganz
natv ſeinen Principal: Nicht wahr, Herr Pfarrer, jeder Vicar hat

Freitag Forellen anzuſprechen? Einen anderen fragte der
Pfarrer erſten Tage nach ſeiner Ankunft Herr Vicar, nehmen
Sie Nachmittag lieber ein las Bier, oder Wein, oder Kaffee?
(NB Der Pfarrer war ſeinem Vicar gar nicht  2  2 zu geben chuldig,
da EL ihm nur Frühſtück, Mittageſſen und Abendeſſen zu ſtellen
verpflichtet iſt, wenigſtens nach der Ordnung und Uebung der be
treffenden iöceſe.) Der Vicar antwortete bin gewöhnt,

Uhr vormittags ein las othwein nehmen, nach Tiſch Kaffee
und Uhr nachmittags Bier. Der Herr Principal hat ſich
hoffentlich nicht nach dieſen löblichen Gewohnheiten gerichtet, ondern
dem Vicar überlaſſen, zu ſehen, wie ſie befriedigen könne und
wolle Noch verwerflicher iſt Es, wenn ern ſolcher die Speiſen, die
ihm nicht chmecken, erdirbt, ſo ſeiner Unzufriedenheit Ausdruck
3 9e

Wie aber, wenn dir Speiſen vorgeſetzt werden, die du nicht
ertragen kannſt? Dann laſſeſt du ſie 0 nicht das „Nichtertragen⸗
können“ auf halber oder ganzer Einbildung beruht und durch räftige
Ueberwindung gehoben werden kann) einfach unberührt und ſättig
dich anderem und enn dies ein⸗ oder das anderemal geſchieht,
ſo ird weder die Welt, noch wirſt du zugrunde gehen Auf keinen
Fall zeige ein mürriſche Geſicht, ondern ſage freundlich (wenn ES
öfter vorkommt) eS thue dir leid, daſs du das nicht ertragen könneſt;
iellei kannſt du auch das bitten, was dir nöthig oder ſehr
zuträglich —  wäre, falls EeS nicht Im Ort unbeſchaffbar oder koſtſpielig
iſt In etzterem Falle muſst du I eben ſelber beſchaffen Ein
Vicar, den ich als kränklich und ſchwächlich kannte, ſchrieb mir einmal,
daſs die Koſt Im Pfarrhaus, wenigſtens manches davon, nicht
ertragen könne und ungenügend genährt ſei Der Pfarrer, der alt
und faſt „wiſslos“ ſei, könne da nicht abhelfen, denn EL und ſeine
faſt ebenſo alte Schweſter, die eben nicht beſſer 3u en verſtehe,
ſeien dieſe Nahrung von ange her gewohnt riet IUIm nun,

möge von ſeinen Eltern oder On oher ſich Fleiſch (Schinken
oder Wurſtwaren) beſchaffen, hie und da eine Flaſche othwein
kaufen und Unter der Zeit amt nachhelfen Das efolgte und
fuhr ganz gut dabei Uund Frieden und Einigkeit blieb gewahrt.
Natürlich iſt nicht ausgeſchloſſen, daſs der Vicar ſich auch In höf⸗Eer Elſe beklagen darf, enn das Gebürende nicht eéekommt
und insbeſondere, eine Geſundheit wirklich Schaden darunter
leiden müſste.
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Habe ferner Geduld mit gewiſſen Manieren, Eigenthümlichkeiten

und ſe Fehlern deines Principals und vergiſs das oben emertte
nicht, nämlich daſs du eL als ſein 7•  Uter und Er  L noch
als ſein Reformator aufgeſtellt biſt Gib nach, ſoweit du kannſt,
widerſprich und diſputiere nicht und laſs dir des rieden willen
manches efallen, wozu du nicht verpflichtet biſt, beziehungsweiſe
wogegen zu remonſtrieren du das Recht hätteſt. Wie teht's aber,
wenn dich eln Anſinnen geſtellt wird, dem du gewiſſenshalber
nicht entſprechen zu können glau Oft kannſt du doch nachgeben,
beziehungsweiſe du muſst dein ewiſſen oder den Gewiſſensausſpruc
natürlich aus triftigen und probabeln Gründen ſo formieren, daſs
deine Nachgiebigkeit gerechtfertigt erſcheint Das 1 beſonders
mM Ritusſachen, Gottesdienſtordnung dgl., enn mn der Pfarrei
ebungen beſtehen, die mit dem, was du Im Seminar elernt haſt,
nicht harmonieren. Wenn ieſelben nicht vollſtändig irrationabel ſind,
ſo daſs die Sündhaftigkeit auf der Hand iegt, und du kannſt dich
auch nicht vorher mit einem üchtigen und erfahrenen Prieſter be⸗
reE ſo verſuche Unter Umſtänden freundlich, ob der Pf
eln Abänderung zu beſtimmen iſt, und wenn dies nicht geht, ſo
gib nach iellei kannſt du nach und nach zuwege bringen, was
auf einmal und zur Zeit nicht geht Ein Freund von miu fand N
der Pfarrei, in E. als Vicar geſandt wurde, die Kirchen⸗
wäſche In einem erbärmlichen Zuſtand, alles von Baumwolle, das
meiſte abgenutzt. Er wartete, bis ELr das Vertrauen des Pfarrers
n gewonnen atte, dann machte in aller Beſcheidenheit,
durchaus nicht In vorwurfsvoller elſe darauf aufmerkſam und als
der Pfarrer antwortete, V ſeien keine ittel da Neuanſchaffungen,
agte der Vicar: Afur wäre eS miwu nicht bang, das nöthige eld
zuſammenzubringen und die Mühe wo ich übernehmen.
ber ich darf und will ohne Sie nichts thun enn Sie nur

hren Namen ergeben, ſo geben die (Ute Der Pf
willigte ein, da EL 10 die Ehre und der Vicar die Laſt

und ehe ein ahr erum war, befand ſich das Kirchen⸗
weißzeug In beſter Ordnung und der Pfarrer gewann den
Vicar ſo lieb, daſs EU, während mit deſſen Vorgängern nicht
gut geſtanden war, dieſem beim Abſchied ganz ſeine ſonſtige
Gepflogenheit) ein anſehnliche Geldgeſchenk ma

Wenn du aber einmal nicht nachgeben kannſt, dann motiviere
deine Handlungsweiſe nicht durch Belehrungen und Vorwürfe,
„Was fällt hnen ein, Herr Pfarrer, wiſſen Sie nicht, daſs das
verboten iſt? 44* ondern entſchuldigend und bittweiſe,
Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr arrer, wenn ich darin hnen
nicht olge Sie wiſſen doch, daſs ich on bereitwilligſt thue,
was Sie mich heißen allein hier kann ich beim beſten Willen
hren Wunſch nicht erfüllen
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Es iſt aber (beiläufig bemerkt) merkwürdig, daſs manche Vicare
m einem un beſonders nachgiebig ſind, während ſie mn anderem
von dieſer Eigenſcha nichts merken laſſen Sie geben nämlich ereit⸗
willig nach, wenn der Herr Principal ſie beredet, mit ihm 13
einem Glaſe Bier“ ins Wirtshaus gehen Was will man machen?
heißt's dann; ich kann mich eswegen nicht mit meinem Prineipal
verfeinden. Ei, biſt du denn gerade hierin ſo zärtlich be⸗
orgt, während du In anderen Dingen, du El nachgeben
önnte und ollteſt, deinen Kopf behältſt und deinen en durch
en willſt? Und doch wären  9 gerade hier die Gründe ſo leicht
nden, durch 2 du dich beim errn Pfarrer entſchuldigen önnteſt.
Du brauchſt ihm nicht das kirchliche Wirtshausverbot vorzuhalten
(obgleich auch das ni ſchadet, wenn du ihm agſt * iſt uns Im
Seminar ans Herz gelegt worden, wir en das Wirtshaus meiden,
und ich hab' mir's feſt vorgenommen und will mit Gottes Qbet
bleiben). Du darfſt 10 nur agen V inde keine Zeit ich habe
noch ſoviel zu ſtudieren und ſo manches nachzuholen; auch thut mir
das „Stubenſitzen“ und Biertrinken nicht gut, ich erhole mich viel
beſſer durch einen Spaziergang und eine anſprechen Lectüre; zudem
habe ich kein Geld, muſs noch Schulden ezahlen, ollte manche
er anſchaffen X. Dagegen wird der Herr Principal vernünftiger⸗
weiſe nicht viel einwenden können. Und wenn onſt kein Grund zum
Gegentheil vorhanden iſt, werdet ihr „gut Freund“ leiben

Doch wir haben dem weiteren Punkt On vorgegriffen.
Sei unterwürfig in allem, was recht und rlaubt iſt, natürlich

fortiori In dem, wa deine iſt Erlaube dir nie, die
Hausordnung ſtören ohne Noth, ondern finde dich pünktlich ein
zUum gemeinſamen Mahl Willſt du einen Ausgang machen (ab⸗
geſehen von den regelmäßigen Gängen zur I oder Ule oder
aufs Filial) ſo ſage Es, wohin du ge und wann du vorausſichtlich
zurückkommſt. Das iſt 10 ſchon eswegen nöthig, damit man, wenn
eine ſeelſorgliche unction Unerwartet und raſch drängt, enn
Verſehen, weiß, man dich Uchen Uund abrufen muſs Wenn du
einen größeren Ausgang, auf eine benachbarte Ortſchaft, machen
wi (abgeſehen von deinem Beichtgang, den du hoffentlich alle acht
oder vierzehn Tage unternimm und was du 10 ein⸗ für allemal dem
errn Pfarrer agen kannſt), ſo ziem eS ſich daſs du Erlaubnis
bitteſt oder wenigſtens fragſt, ob kein Hindernis Im Wege che
Glaubſt du einmal zur Eſſenszeit nicht da ſein können was aber
nuLr In Ausnahmsfällen ſtattfinden ſoll), ſo ſage E8 vorher, aAmit
man nicht auf dich arten mu Kommſt du durch deine

ſpät, ſo ſei zufrieden mit dem, was dir noch vorgeſtellt wird,
denn du haſt ſtreng gar ni mehr zu beanſpruchen.

Nimm dir nicht heraus, die Dienſtboten zu commandieren und
auszuſchelten ſie ſind nicht deine Dienſtboten. Ebenſowenig imm



dir heraus, Anordnungen und Aenderungen treffen wollen bezüglich
des Hausweſens.

Wie du Im Haus ni commandieren haſt, ſo auch nichtIn der Kirche 1 du anders haben, ſo haſt du dich
den Pfarrer zu wenden. Es waäre unberechtigte nmaßung, die dir
unter Umſtänden bitter aufſtoßen könnte, wollteſt du auf eigene
au bezüglich der Gottesdienſtordnung, der Paramente 20 Aender⸗

vornehmen oder dem Meſsner eſehlen.
Wie du zu verfahren haſt, enn du Ungehörigkeiten antriffſt,wurde oben chon geſagt Durch grobes Tadeln, Widerſprechen, Vor

Urfe dgl * du wenig ausrichten, wir (von der Uunde
und Verantwortung ganz abgeſehen) dir ſe Unannehmlichkeitenbereiten, dein Verhältnis Im Pfarrhaus unerquicklich geſtalten,Aergerniſſe und zuletzt deine Entfernung herbeiführen. Durch Demuth,
Freundlichkeit, bereitwilliges Nachgeben, ſoweit dies immer thunlich
ſt, und ügheit 1 du weit icherer zum Ziel gelangen. Es gehtda wie Im E  an Man ſagt, eine Uge Frau bringt thren Mann
zu vielem, ohne daſs EeS mer Sie Uhr ihn einem Zwirn⸗Aden einem dicken Seile ließe ELY ſich nicht führen weiß
von einem rieſter, der als Vicar bei einem Pfarrer fungierte,welcher ſeines Eigenſinns und ſeiner Unnachgiebigkeit ekannt
war Der Vicar 0 ihn bald urchſchau und richtete (da manches
In der Pfarrei geändert, beziehungsweiſe eingeführt wünſchen muſste)ſeinen Operationsplan darnach ein Daſs freundlich, gefällig,dienſteifrig war, die Launen des Principals ruhig und gleichmüthigſich gefallen ließ, er  E ſich Trotzdem hätte EL wohl ſchwerliviel durchgeſetzt, wenn ETL nicht die Taktik beobachtet ätte, alles ſoeinzurichten, daſs P5 herauskam, der Pfarrer ſelbſt wünſche das,
was der Vicar eigentlich wollte Ohne die ahrhei verletzen,gab ſich der etztere den Anſchein, als ſei EL für den gegentheiligenUſus, führte die für denſelben beliebten Gründe ſo an, daſs dem
Principal die Widerlegung EI wurde und gab ſich dann der
beſſeren Einſicht desſelben gefangen der EL wuſste eS ſo einzu⸗richten, daſs derſelbe ſelbſt auf Ern Thema prechen kam, erhieſich ſcheinbar gleichgiltig und ablehnend, ſo daſs der Pfarrer
Immer eifriger und hitziger die Sache vertheidigte, und dann gabnach wie vieles könnte verhütet, wie vieles zuſtande gebrachtwerden, enn die himmliſchen Pflänzchen Demuth, Geduld und Klug⸗heit In jedem Vicarsgärtchen fleißig cultiviert würden!

Wir kommen nun zum letzten Punkte: Sei eifrig und dienſt⸗willig und 10 nie eiferſüchtig.
Vor allem erfülle un  1 deine und nie 6und rechne nicht, indem du meinſt, der farrer ſei verpflichtet, mathe⸗mati die Arbeit mit dir heilen ETL hat ohnediesmanches 3 thun, von dem du gänzlich verſchont biſt Vielmehr
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tete dich b  er 0 wenn du deinem Principal eine Laſt, eine
Function abnehmen kannſt, wenn ihr Im Turnus redigt, eine
Predigt, die dich nicht räfe, ern Verſehen, was on vornehmen
müſste, einen Gang, eine Schreiberei dgl weiß nicht, was
wahres daran iſt, aber ES ird oft eklagt, daſs manche jüngere
rieſter ſo bequem elen und manchmal eine Arbeitsſcheu den
Tag egen, die nach allem möglichen riechen kann, nur nicht nach
Seeleneifer. Einzelne Fälle ſind miui allerdings bekannt, die obiges

wenigſtens für dieſe Fälle beſtätigen. Ein ſehr braver und
eifriger Pfarrer, In deſſen großer Pfarrei gottlob ſehr fleißig die
heiligen Sacramente empfangen werden, ＋ 2* ſo eingeführt, daſs

den Freitagen, Samstagen und Sonntagen Im Sommer morgens
Uhr, Im Winter Uhr mit dem Beichthören begonnen wurde

Er Ckam einen Vicar und dieſer junge, räftige Herr brachte
5 3  ber ſich, ſeinen alten, kränklichen Pfarrer allein un den Beicht⸗

gehen laſſen und eine Stunde länger Im Bette leiben.
Ein anderer örte, daſs * in der Nacht zum Verſehen ſchellte Der
alte und gebrechliche Pfarrer ſchickte ſich iun Gottes Namen dazu

der Vicar rührte ſich nicht und ließ ihn gehen, obgleich * ſeine
geweſen dAre. In manchen 0  en iſt ES nicht gerade Träg⸗

heit, was junge Vicare eſtimmt, möglichſt wenig In der eelſorge
3u arbeiten, ondern eine ängſtliche Beſorgtheit für ihre 0  are Ge⸗
Undheit. Es iſt ein heikler un und wenn man arüber ſpriTtsSkier man, daſs übereifrige Vicare wirklich leichtſinnig ihre Geſund⸗
heit In die Schanze chlagen Ein braver und nicht ſehr feſter Vicar

einen ſehr beſchwerlichen Poſten In einem rauhen Ima Er
arbeitete äußerſt eifrig, Ckam aber das Blutſpeien agte jedochniemand eln Wort, bis ein anderer Prieſter eS zufällig merkte und
ihm nun die Pflicht klar ma  E, ſich zu mäßigen, beziehungsweiſeVerſetzung zu bitten. Andere rennen örmlich bei ihren Filial⸗gängen, kommen In Schweiß und gehen ſo in die1 zum Cele⸗
brieren oder Beichthören, ohne zu mutieren. ieder andere leihen
Im Beichtſtuhl von aller Frühe, bis ES Zeit iſt auf die Kanzel 3gehen und nehmen ſich nicht einmal ern Viertel—⸗— oder Halbſtündchen,„Auszuſchnaufen“ und ſich 3 ammeln Andere überladen ſichmit Predigen, predigen einem Tag zwei⸗ reimal oder den ganzenMaimonat alle Tage XC. Das iſt vom Ebe ber noch mehr vom
Uebel wenn ein junger Mann chon Hypochonder, VUlgoGeſundheitsnarr iſt, enn ſich mal den Puls fühlt, auf jedesBauchzwicken angſtvo a  E 7 mehr als auf ein renges Gebot oder
auf ſeine heiligen Functionen darauf achgibt, daſs 10 ſeine Tropfenoder ſonſtigen Mittelchen zur beſtimmten inute einnimmt
abe ich doch von einem ſolchen vernommen, der ogar das Jelu-nium naturale vor der heiligen Meſſe brach, ſeine ixtur oder
was EeS war, nehmen l)); eine Menge Speiſen nicht oder nur
mn aparter Zubereitung eſſen, immer gekocht aben will De.
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Solches Geharen iſt (abgeſehen davon, daſs eS eines Prieſters nicht
würdig iſt) das E Mittel, krank zu werden, enn man's
noch nicht iſt, und jedenfalls nie zUum freudigen Gefühl und zur fröh⸗
en Verwendung der Geſundheit 3u ommen. Welches Kreuz Aben
ſolche Hypochonder mit ſich ſe

I, welches Aden ſie thren Principalen
oder Nachbarn und thren ehörden auf! Sollen ſie predigen, aben
ſie ſchon Angſt, ſie können auf der Kanzel ohnmächtig werden, Blut⸗
ſpeien oder gar einen Schlaganfall bekommen; ollen ſie einen weiten
Verſehgang machen, ſo ehen ſie darin einen unberechenbaren Schaden
für ihre Oſtbare Geſundheit 2C. Lieber Mitbruder! Wandeln dich
olche Alluren 0 ſo VI ihnen kräftig und mit Entſchiedenheit
gleich anfangs Wohl iſt ‘eS recht und iſt Pfli für eine
Geſundheit ſorgen und dieſelbe nicht unnöthig und muthwillig
aufs pie etzen C dies vorausgeſetzt ſei muthig und ohne
ng atſache iſt, daſs gerade bei anſteckenden Krankheiten
jene Prieſter meiſten verſchont bleiben, die zwar die nöthigen
Vorſichtsmaßregeln nicht außera laſſen, aber onſt heiter, röhlich
und ohne Angſt thren en nachkommen, während ſogenannte
Angſtmichel zuerſt ergriffen werden. Wer ſich jeder agatelle ins
Bett egen will, brütet oft nur eine Krankheit aus, die ETL andern⸗
falls Im Keime weggebracht ＋ Ueberhaupt: biſt du denn rieſter
geworden, deine theure Geſundheit zu flegen? Alſo muthig und

Vertrauen auf Gottes die Arbeit! Will dir ng kommen,
E ag ſie er aus und ente CS koſtet nicht glei den Op
Und ſe wenn du durch eine gefährliche unction dir den Tod
zuziehen würdeſt was könnte dir denn eſſere zutheil werden, als
In deinem Beruf wie ein Soldat mit den Waffen In der Hand auf
dem Schlachtfeld, als Martyrer deiner heiligen flich zu ſterben,
dein (Cben für ott und die Seelen hinzugeben?

Doch, wir ſind abgeſchweift und müſſen zurückkehren zum
eigentlichen ema, bei welchem wir zuletzt den Satz beſprachen
Sei eifrig und dienſtwillig. Wir müſſen dem noch eifügen: ſei nie
eiferſüchtig oder rſüchtig Wenn des hochwürdigen errn Pfarrers
Predigten etwa lieber gehört werden oder ſein Beichtſtuhl einen
größeren Zulauf hat, ſo enke nur: das iſt doch ganz natürlich und in
der Ordnung, da der Vorgeſetzte, ſchon ange Im Ort iſt, mehr
Erfahrung hat und das Vertrauen der Gemeinde beſitzt Suche
nie dir einen Anhang zu bilden oder 3u gewinnen, eUte vom Pfa
Weg und dich ziehen, da ſie dir beichten; und wenn
„Betſchweſtern“, die deine Beichtkinder ſind, anöver verſuchen,
ſo weiſe ſie entſchieden zurecht Kommen ſie dir aufs Zimmer und
oben dich auf Koſten des Pfarrers, indem ſie deine Predigten, deine
Seelenleitung rühmen, die doch weit die des Pfarrers übertreffen,
ſo iſt das einfachſte Mittel Jage ſie threm Stande gemã fort,
4ge ihnen ruhig aber entſchieden deine Meinung ierüber ſo, daſs

ihnen die vergeht, wiederzukommen.
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Den gegebenen Regeln haben wir endlich noch eine beizufügen,

die bezüglich ETY platzgreifen kann. Kommen dir hinſichtlich deiner
Stellung zum Principal ſchwierige oder heikle Fälle und Situationen
vor, ſo handle nicht augenblickliche Entſcheidung nothwendig
iſt) 10 nicht allein auf eigene Fauſt nach deinem Kopf, ondern ver.öꝑDSDSDDDRRRRNNNRNRRRNRRNRNRNRNRNRNRTRRR äume ES nicht, deinen Beichtvater oder andere, beſonders ältere Anud
erfahrene Mitbrüder zurathe zu ziehen Und ſelbſt wenn du noth⸗
gedrungen in einem ſolchen Fall handeln mu  L ohne dich vorher
befragen können, ſo thue dies nachträglich, indem du fragſt, ob
du recht und klug gehandelt haſt, beziehungsweiſe ob du
rectificieren und wie du dich in ähnlichen d  en für die Zukunft
zu verhalten haſt

Wenn auch nach dem bisher Geſagten leider gar oft Fehler
egangen werden, ſowo von Se des Principals, als auch des
Vicars, ſo gibt eS doch gottlob viele arrhäuſer, alles m dieſer
Hinſicht in rdnung iſt und wirklich ein ſchönes echt brüderliches,
beziehungsweiſe väterliches und kindliches Verhältnis zwiſchen den
„Ungleichen Brüdern“ herrſcht und ich glaube dieſen Artikel nicht
beſſer ſchließen können, als indem ich einige Beiſpiele aus meiner
Erfahrung anführe. So manche Vicare haben mii ſchon geſagt
Meinem erſten Principal habe ich unausſprechlich viel zu verdanken
für mein geiſtliches und prieſterliches Leben und für meine Paſto⸗
rationsthätigkeit. Sein Beiſpiel, ſeine iebe, eine väterliche Sorg⸗
falt, ſeine Ermahnungen, Winke und Warnungen aben mich vor
wegen ewahrt und bewirkt, daſs ich meine Seminarvorſätze Im
weſentlichen feſthalten konnte Vor nicht langer Zeit traf ich einen
Vicar, der ſeinen erſten Vicarspoſten verlaſſen muſste Er erzähltemir nun, wie chwer ihm das falle, denn (Y* verdanke ſeinem PrincipalUnbeſchreiblich vieles und hänge ihm mit kindlicher Verehrung.Zwar ſei der Poſten ſehr ſchwierig und mühſam und auch die Koſt,die 0 bekommen, habe viel wünſchen übrig gelaſſen ber enn
EL eſehen habe, wie der Principal ſich ſe geſpart habe,alles den Armen und en Zwecken zuzuwenden, und wie in
den beſchwerli

en Arbeiten vorangegangen und immer bereit 2weſen ſei, ihm Schweres abzunehmen und erleichtern, dann habe(der Vicar) und mit Freuden alles etragen und U.
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ber⸗
nommen und gehe nur Ungern auf den fonſt leichteren und ein⸗
träglicheren Poſten der ihm jetzt ugewieſen ſei

Andererſeits äußerte ſich kürzlich NI ehrwürdiger Prieſtergreis,der einen ſehr beſchwerlichen und unangenehmen Poſten ſeit langenJahren, trotz natürlichen Widerſtrebens, un chorſam ſeinenBiſchof beibehält: ſein 1 und eine Freude ſeien ſeine zwei Vicare,e ſo ausgezeichnet wirken und ihm alles thun, was ſie ihmden Augen abſehen können, und denen EL, wenn E einmal eine
kleine Erholung ſich gönne, getroſt ſeine Pfarrei anvertrauen könne.



Vor längeren Jahren kannte ich einen damals ſchon ſehr en
Pfarrer, der ar „wunderlich“ war und zu dem kein Vicar
gieng, bei dem auch keiner ange e. Zu dieſem kam dann ern
Vicar, den ich Im Seminar ſchon nicht nuLr ſeiner gründlichen
Kenntniſſe, ſondern auch ſeines aſcetiſchen rebens, ſeiner
großen Demuth und Beſcheidenheit ſchätzen elernt 0 Dieſer
nun verſtand Es, den en kErrn ſo zu behandeln und durch eine
Demuth, ſeine Nachgiebigkeit und Dienſtwilligkeit ſo für ſich einzu⸗
nehmen, daſs, als von der kirchlichen Behörde eine erſetzung ver.
fügt wurde, der alte Principal perſönli zUum Biſchof reiste,
dieſelbe rückgängig zu machen Abet brauchte das ſonderbare
aber für ihn und den Viear charakteriſtiſche Wort Sehen Sie, bi⸗
ſchöfliche Gnaden, enn der beim Teufel Vicar wäre, ich glaube,

käme mit aus
Möchten doch Beiſpiele recht oft vorkommen und (wie

auch die ſchlichten Zeilen, die ich hier geſchrieben) dazu beitragen,
daſs allübera das Verhältnis zwiſchen Pfarrern und Vicaren zu
einem echt väterlichen und brüderlichen nach dem El und dem
Wunſche der 11 ſich geſtalte! Es Qre dadurch für die Heiligung
der rieſter, für die ibauung der Gläubigen und für eine 9e
ſegnete Paſtoration unbeſchreiblich viel

Die katholiſche Birche, der thatſächliche Beweis der
göttlichen Offenbarung.

bu rofeſſor Auguſtin ĩͤ Iun Exaeten Holland).
Der augenfälligſte und einfachſte Nachweis für die Glaub⸗

würdigkeit der göttlichen Offenbarung, Im beſonderen des Chriſten⸗
uUms, wie eS uns un der katholiſchen geboten wird, iſt nach
Ausdruck de Vaticaniſchen Coneils dieI ſe In der ritten
Sitzung Cap El ES :

„Od, dieI iſt ſchon und für ich,‚ nämlich ihrer
wunderbaren Ausbreitung, vorzüglichen Heiligkeit und Unerſchöpf⸗
en Fruchtbarkeit Eem uten, threr katholiſchen Einheit
und unüberwindlichen Fortdauer eln großartiger und beſtändiger
Beweisgrun ihrer Glaubwürdigkeit und ern unwiderlegliches Zeugnis
für ihre göttliche Sendung So geſchie Es, daſs ſie, einem Uunter
den Völkern aufgerichteten Wahrzeichen vergleichbar, einerſeits die⸗
jenigen, we noch nicht zum Glauben elangt ſind, zu ſich ein⸗
adet, andererſei thren eigenen Kindern die Gewiſsheit gibt, daſs
der Glaube, den ſie bekennen, auf einem unerſchütterlichen Grunde

1* Wir ſtehen einmal vor der handgreiflichen Thatſache der
xiſtenz der katholiſchen 1 2—300 Millionen Menſchen,
den ganzen Erdkreis bis in die entfernteſten Inſeln vertheilt, Gebildete


